
Besprechungen

taltet. Den Abschlufß des Ganzen bietet eın Aus- rade dıe sıch aus der Studıie ergebende Eınsıicht,
blick „Partnerschaftliche Liebesfähigkeit. Vor- dafß kirchliche Sexualpadagogik immer EerTST mMıt
bereitende Thesen un Fragen eiınem prospek- zeıtlıcher Verzögerung „reagiert., hätte nahege-
tiven Konzept christlicher Sexualpadagogik“. legt, ber den Zaun schauen und dıe eıgeneAlle diese Kapıtel sınd gut gearbeıtet, miıt W1S- Zielnorm auch 1Im Ontext zeıtgenössischer Aus-
senschaftlicher Genauigkeit belegt un: eshalb ZU Thema konturieren und profilie-instruktiv. Im etzten Kapıtel vermi(t INnan eıne O Dıie Materıalıen seıner solchen Auseıiman-
austührlichere Auseinandersetzung mMiıt Helmut dersetzung hat der Vertasser laut Liıteraturver-
Kentlers „Sexualerziehung“ (1970), ın der EerSL- zeichnıs erarbeıtet. Vielleicht wıdmet sıch CI -
mals austührlich der Zusammenhang zwıschen
Sexualıtät und Gesellschaft behandelt wurde. (76: NCUL  B diesem Aspekt des Problems Sexualpädago-

g1k Bleistein SJ

Kırche

DÖBERTIN, Wınfried: Adolf von Harnack. Theo- Bekenntnisses andelt, W1e SpONnNtan un! VCI-

loge, Pädagoge, Wiıssenschaftspolitiker. Frank- staändlıch vorgelegt werden kann Da{iß dafür dıe
furt Lang 1985 AA a (Europäische Hochschul- historische Perspektive bestimmen!: WAar
schriften. 23/258.) (113—153), trıfft ebenfalls Z doch wırd 1114n

Harnack als Volksbildner, das 1St des sehr deren nähere Bestimmung und ıhre Zuordnung
1e]1 breıiter tormulierten Tıtels Thema dieser Dar- ZuUur Reihe Reiımarus, Fr Straufß, Bauer,
stellung. Ihr kommt ON damıt 3.\1f eınen Aspekt d althoff, Kautsky, ann Harnack,
der 1mM Leben des Berliner Kırchenhistorikers A. Rıtschl, VO Goethe un! schließlich
durchaus seinen Platz hat, ber eher ıne Neben- och Barth, alle urz sehr generell referiert,
wirkung betrifft, Je nach den sıch bıetenden ele- skeptisch betrachten haben Die summarı-
genheıiten entsprechenden Stellungnahmen. schen Hınweise lassen überdies eıne vertiefende
Weder der Theologe noch der Wıssenschaftspoli- und weıterführende Beurteilung nıcht Das
tiıker kommen 1er eigentliıch Z Zuge. Schon wirkt sıch natürlıch autf die Gedanken ZUTr „Be-
das geraffte Reterat der „Bıographie“ (9—4 WCI- deutung Harnacks für UNseCeTC Feıt“S76) un:
tet die Lebensbeschreibung Harnacks, die VO  . für seıne „Anregungen ZUur Padagogik“ /7-196)
seiıner Tochter Agnes VO Zahn-Harnack 1936 AdUS, ber ebenso für die Schlufßsbetrachtungen
veröffentlicht wurde, VOT allem 1M Blick auf dıe „Harnacks Denken und uUuNseTIeC Zeıt“ (197—205).
padagogische Wırkung aus. Es halt sıch zu eıl Der Anmerkungsteil 1St erstaunlıch knapp gehal-
bıs 1n dıe Formulierungen die Vorlage. AÄAhnlich ten= und belegt, da{ß 1Im wesentlichen
referierend, wendet sıch der Verfasser ann dem aufßer der Bıographie das „Wesen des Christen-
berühmten „ Wesen des Christentums“ VO  - 1900 tums“ un! Harnacks Gelegenheitsbeiträge Bıl-
Z dessen Wıedergabe 47-112) den umfang- dungsfragen herangezogen wurden. Entspre-
reichsten zusammenhängenden eıl dieser Arbeit chend rückt das ahnlıch kurze Lıteraturverzeich-
ausmacht. Dafß sıch 1ın diıesem ext schlichtweg N1ssdie Bände der „Reden un: Autsät-

„Harnacks Theologie“ (47) der seıne die Stelle un! tführt 7zwolf Titel
‚zentrale theologische Aussage“ handlee1St Sekundärliteratur

ındes MI1t einem dicken Fragezeıchen versehen: Man glaubt dem Autor dıe Faszınatıon, dıe das
die azußeren Umstände un: dıe Art dieser Vorle- Werk Harnacks autf ıh ausubt un kann
SuUung für Studenten aller Fakultäten, der freie seın Wohlwollen dem Berliner Kırchenhistoriker
Vortrag un! eine T1 Reihe VO Unstimmigkei- gegenüber nıcht 1ın Abrede tellen ber hat iıh:
ten 1mM Text, die uch hıer iın der Zusammenftas- das nıcht eıner wiırklichen Auseinandersetzung
SUuNng ıhre Spuren hınterlassen haben, sprechen gehindert, die doch unerläfßlich ware, gerade

diese Auffassung. ohl 1St dem Autor wenn INa  - Harnacks Beıtrag heute Ehren
zuzugeben, dafß N sıch eıne Art persönlıchen bringen möchte? Es dürfte nıcht genugen, eintach
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dıe gangıgzen Urteıle mMi1t eiınem jetzt posıtıven 8— sowl1e eın Literatur- (179—-187 und
Vorzeichen versehen. uch schöne Formulıie- Abkürzungsverzeıchnıs.
rungcNn, w1e S1e eLtwa 192 un: 199 1n WOTrL- Das Geleitwort un: Hınweıise auf dem m

schlagdeckel ennNen die Veröffentlichung eiınewörtlich gleicher Fassung vorkommen, helfen da
nıcht weıter. Selbst bel Betonung der volksbildne- „Rahner-Studie“, eın Anspruch, der ın den Aus-

tührungen nıcht begründet 1St. Von Rahner 1Strischen Aufgabe ware klären, ob Har-
nack dıe Idee des „schlichten Evangelıums“ wirk- 1er gelegentliche Nennungen ausgeklammert
lıch vorgetragen hat, Ww1e S1e 1er geboten ISt, autf einıgen Seıten dıe ede ,un das 11UT

der ob ıhm nıcht selbstverständlich WAar, da{fß als Ansatz eıner Übersetzung, die 1ım Blick auf
Rahners Denken L1UTI als 1ußerst fragwürdıguch Jesus schon sıch „iırdıscher Bılder bedienen

mufß, das eigentliıch Gemeıinte, immer MI1t bezeichnen ISt. DDas se1l eın paar entscheidenden
Punkten verdeutlicht. Der vorliegende Essay 1Steıner gewıssen Gebrochenheıt, ZUuU Ausdruck

bringen“ (157) LDann ware ber die Idee VO eiıner Konzeption VO Leiblichkeıit verpflichtet,
„Evangelıum 1mM Evangelıum“ nanz anders eINZU- dergegenüber selbst eıne Erwähnung des Men-
serLzen. Ohne Z weıtel hat Harnack eine absolute schengeıstes überflüssıg seın scheınt. Rahner
Verbindlichkeit des Evangelıums ANSCHOIMI$MEN., sieht das ganz anders. Die Sprache verrat 1er eıne
Das Dogma ware eıne Gestalt solcher Verbind- mechanıistische Sıcht des Funktionierens, des FEın-

schaltens UuUSW., 1in der Hr eiıne ernsthatte Berück-iıchkeıt. Über s$1e alßt sıch diskutieren, doch der
ınn kann nıcht se1ın, S1e ersatzlos streichen. sıchtigung der Freiheıt eın Platz ISt. IDDem ent-

Harnack W ar Hıstoriker und hat als solcher dıe spricht der Austall VO Sünde un Verantwor-

geschichtliche Überlieferung 11C  — Ehren nCc- Lung, dıe tür das Denken Rahners schlechthın
bracht. „In der Kontinuıität der Entwicklung miıt Schlüsselgedanken sınd So ergıbt sıch 1er eıne
Herz un! Kopf stehen“ (12) lautet seıne einlınıg harmonische Konstruktion technischen
Devıse, tür dıe jedes einzelne Wort wıchtig ISt S16e TIyps, die an der Wirklichkeıit vorbeıgeht. MOg-
dürfte uch pädagogisch eınen der wichtigsten ıch wırd das durch aSSOZ1atıve Verknüpfung VO

Schlüssel se1ines Werkes bılden. Neufeld 5J (zufälligen) Ähnlichkeiten, durch unbegründete
Identifizıerungen und wiıllkürliche Verwendung
VO Texten und Zıtaten bzw Ausdeutungen und
Übersetzungen.SNELA, Bogdan: Das Menschliche ım Christlichen.

Indes soll ber den Versuch selbst eın naheresFlementare Strukturen der relıg1ösen Zeichen.
Mıt einem Geleitwort Eugen Bıser. München: Urteıil abgegeben werden. Der Berufung aut Rah-
Pfeiftfer 1986 1859 Kart. 34 —. NeT hingegen 1St deutlich wehren. IDDem Anden-

ken des Theologen und eiınem vertieften Ver-Das schmale Essaybändchen stellt sıch überra-
schenderweıse als Text eıner religionsphiloso- ständnıs seınes Denkens eıstet diıeser sehr person-

lıche ESSay nıcht 1Ur keinen Dıienst, sondernphisch gemeınten Dissertation heraus. Im ent-

schiedenen Rückgrift autf den VOT einem Jahrzehnt beschwört HEeUucC Mißverständnisse und Konfus1o0-
un! mehr 1n Frankreich diskutierten Strukturalis- nen herauf, dıe sıch leider gerade 1m ınn jener
111US soll eiıne „Strukturale Hermeneuti als In- Polemik auswirken können, dıe 1m Geleitwort

beklagt wırd Neufeld S}strumentarıum ZUTI Interpretation des Christlı-
hen  CC (15—41) eingesetzt werden. A/UE Herme-
neutık der elementaren Strukturen des Christlı-
chen als ‚Zeichen der Gnade‘“ 2—87) aufßert sıch

Frau Partnerıin ın der Kiırche. Perspektiven eiınerdas zweıte Kapıtel, während das drıtte „Die
Übergänge VO den elementaren Strukturen des zeiıtgemäßen Frauen-Seelsorge. Hrsg. Helmut

ERHARTER und Rudolf SCHWARZENBERGER.Christlichen den elementaren Dynamısmen
des Menschlichen“ 88—109) un das Schlufßkapı- Wıen Herder 1985 160 Kart. OS 150,—

L)as Österreichische Pastoralinstitut wählte alste] „Zum Entwurf eıner Konzeption des
‚gnadenhaften Strukturals  CC OS  N 37) beıizutra- Thema für die jährlıche Pastoraltagung 1im De-

zember 1984 dıe Stellung der Frau 1ın der Kırche.gCch verspricht. Es folgt der Anmerkungsteıl
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